
weise d ie Veränderung der Struktur der 
Erde, einschließlich ihrer Pf lanzen- und 
Tierwelt , ihres Gesteinsmantels und ihrer 
Atmosphäre. Vorgeschlagen wurde die 
Konvent ion von der Sowjetunion 1974. Mit 
Ausnahme des Jemen (Arabische Repu­
blik) hat bislang kein Staat rati f iziert. Un­
terzeichnet haben mit Ausnahme Frank­
reichs und Gr iechenlands alle NATO-Staa­
ten ; die Warschauer-Vertragsstaaten haben 
ausnah msIos unt e rze i ch net. 
Nahezu alle Rüstungsteuerungsabkommen 
haben durchgängig einen gravierenden 
Mange l : sie s ind nicht universal . Fehlende 
Universal i tät heißt hier, daß d ie beiden 
Nuklearmächte Frankreich und China sich 
nicht in d ie Bemühungen um Rüstungs­
steuerung e inbinden lassen. China hat le­
digl ich das Genfer Protokol l rat i f iziert 
(1929), das 1952 von der Volksrepubl ik als 
Rechtsnachfolgerin anerkannt wurde, und 
das Zusatzprotokol l II des Vertrages von 
Tlate lo lco (1974). Frankreich hat das Gen­
fer Protokol l , den Antarkt is-Vertrag, den 
Welt raumvertrag und das Zusatzprotokol l II 
des Vertrages von Tlate lo lco ratif iziert, 
aber nicht d ie wicht igeren Abkommen wie 
den Atomteststoppvert rag und den NV-
Vert rag. Frankreich ist auch weder dem 
Meeresboden-Vertrag noch der B-Waffen-
Konvent ion beigetreten. Not ierenswert ist, 
daß die Warschauer-Vertragsstaaten nahe­
zu geschlossen den vorstehend er läuterten 
Abkommen beigetreten s ind, mit einer 
Ausnahme: Keiner dieser Staaten gehört 
zu den Rati f ikanten eines der Zusatzpro­
tokol le des Vertrages von Tlate lo lco. 
Wol l te man die Abkommen korrekt benen­
nen, so müßte von Rüstungsbegrenzungs­
oder Rüstungssteuerungsabkommen ge­
sprochen werden. Das Etikett >Abrüstungs-
abkommen< kann — wie dargelegt — nur 
für die B-Waffen-Konvention gel ten. Eine 
Lücke in der mult i lateralen Rüstungskon­
t ro l lpo l i t ik besteht auch dar in, daß es bis­
her nicht ge lang, sich auf ein umfassendes 
C-Waffen-Abkommen zu e in igen. Es l iegen 
hier zwar Konvent ionsentwürfe vor, aber 
eine Einigung ist wegen der schwier igen 
Kontro l lprob lemat ik nicht in Sicht. In d iesem 
Zusammenhang verdient das Angebot des 
Bundeskanzlers in seiner Rede vor der 
Zehnten Sondergenera lversammlung (s. VN 
3/1978 S.93) Beachtung, daß die Bundes­
republ ik Deutschland ihre Erfahrungen bei 
der Kontrol le ihres generel len Verzichts 
auf die Herstel lung von C-Waffen anderen 
Nat ionen zur Verfügung stel len wol le. 
Eine generel le Beobachtung: Kennzeich­
nend für den Verhandlungsst i l bei den ge­
nannten Abkommen war ein bi lateraler An ­
satz (Einigungsversuche zwischen den Ver­
einigten Staaten und der Sowjetunion) mit 
der Tendenz, bi laterale Ein igungen mul t i la­
tera l , etwa im CCD, absegnen zu lassen. 

WB 

Wirtschaft und Entwicklung 
Welternährungssituation: Jüngste Einschätzung 
der Welternährungs- und Landwirtschaftsorganisa­
tion (FAO) - Erzeugung und Bevölkerungswachs­
tum — Nahrungsbilanzen - Voraussichtliche Ver­
sorgungslücke (34) 

I. Die Erzeugung von pf lanzl ichen und 
t ier ischen Nahrungsgütern nahm 1977 ge­
genüber 1976 wel twei t nur um 2 v H zu. 
Regional gesehen, stagnierte sie in Afr ika, 

Late inamer ika, Osteuropa sowie in der So­
wjetunion und nahm in Ozeanien (Austra­
l ien und Neuseeland) um 4 v H ab. Zunah­
men gab es in den fernöst l ichen markt­
wirtschaft l ich or ient ier ten Entwick lungslän­
dern (ein Plus von 3 v H ) , in den asiat ischen 
Entwicklungsländern mit zentraler Plan­
wirtschaft (plus 1 vH), in Nordamer ika 
(plus 4 v H ) und in Westeuropa (plus 2 vH). 
Die Entwicklungsländer insgesamt erzielten 
nur e ine Steigerung um 1 vH — darunter 
d ie marktwir tschaft l ich or ient ier ten al ler­
d ings plus 2 vH —, während die entwickel ­
ten Länder insgesamt infolge des Produk­
t ionszuwachses in Nordamer ika und West­
europa 2 vH mehr als 1976 erzeugten. 
Gegenüber dieser jüngsten Einschätzung 
der Nahrungserzeugung für das vergan­
gene Jahr sind fo lgende Daten für die 
Zei t räume 1961—70 (I . Entwicklungsdekade) 
und 1971—77 (sieben Jahre der I I . Entwick-
lungsdekade) aufschlußreicher. 
Danach hat die Produkt ion der Nahrungs­
güter in der laufenden Dekade wel twei t 
jähr l ich im Durchschnitt nur um 2,5 vH 
(1961—70: 2,8 vH) zugenommen, während 
nach der internat ionalen Entwicklungsstra­
tegie für 1971—80 durchschnit t l ich 4 v H für 
die Entwicklungsländer angestrebt werden. 
Hierbei schnit ten diese Länder mit 2,6 vH 
(1961-70: 2,9 vH) günst iger ab als die ent­
wickel ten Länder (2,4 vH gegenüber 2,6 vH). 
Am niedr igsten lagen die Zuwachsraten 
der laufenden Dekade in Afr ika mit 1,2 vH 
(1961-70: 2,6 vH) und Westeuropa mit 

I , 5 v H ; Late inamer ika verzeichnete einen 
Rückgang von 3,5 vH auf 3,1 v H ; ste igende 
Trends werden für den Nahen Osten (mit 
3,7 vH gegenüber 3,2 vH) und für Nord­
amer ika (mit 3,3 vH gegenüber 2,3 vH) aus­
gewiesen. 
I I . Entscheidender noch als diese Aussagen 
über d ie Produkt ionsveränderungen al lein 
ist, wie sich Erzeugung und Bevölkerungs­
wachstum zueinander verhal ten, vor al lem 
in den Entwick lungsländern. Hierzu ist a l l ­
gemein und wel twei t zunächst festzustel­
len, daß seit den sechziger Jahren die 
Wachstumsrate der Nahrungsgüterproduk-
t ion größer war als die der Bevölkerung. 
Der Abstand zwischen beiden, oder anders 
ausgedrückt, d ie Erzeugung pro Kopf der 
Bevölkerung, ist jedoch ger inger gewor­
den. 
Hierzu einige indikat ive Zahlen. In den 
entwickel ten Ländern bl ieb d ie Zunahme 
der durchschnit t l ichen jähr l ichen Pro-Kopf-
Erzeugung von Nahrungsgütern in den 
sechziger und siebziger Jahren etwa gleich 
bei 1,4 vH. In den Entwicklungsländern h in ­
gegen lag diese Zuwachsrate in den sech­
ziger Jahren bei nur 0,7 v H ; sie ist in den 
sieben Jahren dieser Dekade sogar auf 
0,3 vH gefal len. Hierbei ist zu berücksicht i ­
gen, daß das durchschnit t l iche jähr l iche 
Bevölkerungswachstum in den entwickel ten 
Ländern abnahm (von 1 vH auf 0,9 vH), 
während es in den Entwicklungsländern 
auf einem viel höheren Niveau (2,3 vH) 
konstant bl ieb. Weltweit , das heißt für 
beide Gruppen zusammen, bl ieb d ie jähr­
l iche Wachstumsrate der Bevölkerung in 
den ersten sechs Jahren der laufende De­
kade mit 1,9 vH gegenüber 1961—70 gleich, 
die durchschnit t l iche Zuwachsrate der Nah­
rungserzeugung pro Kopf der Bevölkerung 

f iel h ingegen von 0,8 vH (1961-70) auf 
0,5 vH. Noch aufschlußreicher als diese 
g loba len Daten, in e in igen Fällen sogar 
a larmierend, s ind d ie jüngsten Aussagen 
der FAO für d ie Entwick lungsregionen und 
- länder. Danach nahm die Nahrungsmit te l ­
produkt ion pro Kopf der Bevölkerung in 
den s ieben Jahren dieser Dekade in Af r ika 
durchschnit t l ich u m jähr l ich 1,4 vH ab. Die 
Zuwachsraten im Fernen Osten lagen bei 
nur 0,2 vH, in Late inamer ika h ingegen bei 
0,5 vH und im Nahen Osten bei 1,1 vH. 
In 56 von 128 Entwick lungsländern lagen 
in den sechziger Jahren die Wachstums­
raten der Bevölkerung über denen der 
Nahrungsmit te lerzeugung. Für den Zei t ­
raum 1971—76 st ieg diese Zahl sogar auf 
69 Entwicklungsländer an, darunter so 
volkreiche wie Indien, Pakistan, Mexiko 
und Ägypten. 
II I . Die Globalzahlen für die Nahrungspro­
dukt ion insgesamt und pro Kopf der Be­
völkerung lassen jedoch keine hinreichen­
den Schlüsse zu auf d ie tatsächliche Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Nahrungs­
mit teln in den einzelnen Ländergruppen, 
Ländern und vor al lem auch innerhalb d ie­
ser. Neben dem Hauptfaktor, der e igenen 
Produkt ion, ist zu berücksicht igen, welche 
Mengen aus- und eingeführt wu rden ; Ver­
änderungen der Vorratshal tung sowie d ie 
Verwendung von Nahrungsgütern für an­
dere als für Nahrungszwecke sind mit e i n -
zubeziehen. 
Um Aussagen über die eigent l iche Näh-
rungsversorgung, das heißt das Angebot 
an tatsächl ich verfügbaren Nahrungsgütern 
machen zu können, stellt die FAO wel twei t 
laufend Nahrungsbi lanzen auf. Obgleich 
diese oft noch nicht genau genug s ind, 
wei l d ie Grunddaten unvol ls tändig s ind 
oder andere Fehlerquel len beinhal ten, ge­
ben sie ein umfassendes Bi ld über d ie Ar t 
der Nahrungsversorgung eines Landes 
während einer best immten Per iode. Die 
Pro-Kopf-Versorgung wi rd aus den für 
Nahrungszwecke vorhandenen Gütern und 
der Bevölkerungszahl errechnet. Dieses 
Nahrungsangebot in absoluten Zahlen wi rd 
auch in ver fügbaren Kalor ien pro Tag und 
den entsprechenden Mengen an Protein 
und Fett w iedergegeben. Die tatsächl ich 
aufgenommenen Nahrungsmengen können 
al lerdings je nach Art und Umfang im Haus­
halt auftretender Ver luste n iedr iger l iegen 
als das dem Verbraucher zur Ver fügung 
stehende Angebot . Keinen Aufschluß geben' 
diese Nahrungsbi lanzen über die Unter­
schiede in der Nahrungsaufnahme zwischen 
einzelnen Bevölkerungsgruppen, und zwar 
auch hinsicht l ich ihrer sozio-ökonomischen 
und geographischen Verte i lung innerhalb 
eines Landes. 

Diese Nahrungsbi lanzen sind zugleich d ie 
Grundlage des Vierten Berichts zur Welt­
ernährungssi tuat ion der FAO (vgl. S. 118 die 
ser Ausgabe) , der seit wenigen Monaten 
vor l iegt und den Zei t raum 1972—74 erfaßt. 
Die günst igeren Entwicklungen der Nah­
rungserzeugung in den Jahren 1975 und 
1976 sind noch nicht berücksicht igt. 
Das in den Nahrungsbi lanzen ausgewiese­
ne Pro-Kopf-Angebot an Nahrungsenerg ie 
ist, insbesondere wenn man es zum ka lor i ­
schen Durchschnit tsbedarf in Beziehung 
setzt, ein wicht iger Anhal tspunkt für die 
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Beurtei lung des Ernährungszustandes. Auf 
Weltebene lag das Gesamtangebot an Nah­
rungsenergie 1972—74 etwa 7 v H über dem 
Bedarf. Doch während es in den entwik-
kelten Ländern um 32 vH darüber lag, bl ieb 
es in den marktwir tschaft l ich ausgerichte­
ten Entwick lungsländern 5 v H unter dem 
durchschnit t l ichen Bedarf. Afr ika erreichte 
nur 91 vH, der Ferne Osten 92 vH, die asia­
t ischen Entwick lungsländer mit zentraler 
Planwirtschaft 97 vH, der Nahe Osten ge­
rade 100 vH und nur Lateinamerika über­
schritt mit 107 vH diesen Grenzwert. Stark 
ausgeprägt und beunruhigend ist der Un­
terschied zwischen den wirtschaft l ich am 
schwersten betrof fenen Ländern (Most 
Ser iously Af fected Countr ies, MSAC) und 
den anderen marktwirtschaft l ich or ient ier­
ten Entwick lungsländern. Während diese 
zwischen 1961-63 und 1972-74 eine s ie­
benprozent ige Erhöhung in der Nahrungs-
Energieversorgung von 2 210 auf 2 360 Ki lo­
kalor ien pro Person und Tag hatten, lag 
d ie Versorgung in den MSAC 1961-63 bei 
nur 2 040 Ki lokalor ien und 1972—74 sogar 
noch leicht darunter. 
Von 128 untersuchten Entwick lungsländern 
hatten 71 eine unter dem Bedarf l iegende 
Nahrungs-Energ ieversorgung; unter d iesen 
waren 34 MSAC. Weniger als 90 vH Be­
darfsdeckung hatten so volkreiche Länder 
wie Bangladesch, Indien, Phi l ippinen sowie 
18 afr ikanische Länder. In 23 Ländern hatte 
sich diese Versorgung zwischen den Zei t ­
räumen 1961-63 und 1972-74 verschlech­
tert. 
In der Pro-Kopf-Verfügbarkei t von Protein 
und Fett ist der Abstand zwischen den ent­
wickel ten Ländern und den Entwicklungs­
ländern sogar noch größer als die Versor­
gung mit der Nahrungsenergie. In der Pro­
Kopf-Versorgung mit Protein erreichten die 
Entwick lungsländer 1972—74 nur 58 vH des 
Niveaus der entwickel ten Länder. Unter 
den Entwick lungsregionen gab es im Fer­
nen Osten, besonders auf dem indischen 
Subkont inent und in Indonesien sowie in 
Afr ika die niedr igste Versorgung. 
IV. Der Vierte Bericht zur Wel ternährungs­
lage zeigt nicht nur, daß die Unterschiede 
und Ungleichheiten in der Ernährungssi tua­
t ion zwischen den Regionen stärker gewor­
den s ind, sondern auch innerhalb der Re­
g ionen und Länder. 
Über das Ausmaß von Hunger und Mange l ­
ernährung in der Welt gibt es je nach Un­
tersuchungsmethode voneinander abwei ­
chende Angaben. Als Anhal tspunkt ist auf­
grund dieser Untersuchungen jedoch da­
von auszugehen, daß nach wie vor etwa 
ein Achtel der Menschheit mangelernährt 
ist oder Hunger leidet. 
Es ist auch al lgemein bekannt, in welchen 
Gruppen und Tei len der Bevölkerung diese 
Menschen zu f inden s ind, nämlich unter 
den Arbei ts losen und Unterbeschäft igten 
in den Städten und ihren Randgebieten so­
wie im ländl ichen Raum, hier vor al lem un­
ter den Menschen ohne oder mit zu wenig 
Land, unter Müttern, Kle inkindern, Fami­
l ien ohne Ernährer — kurzum unter den 
Ärmsten in Stadt und Land, die entweder 
selbst nicht ausreichend Nahrung erzeu­
gen können oder über keine oder zu we ­
nig Kaufkraft ver fügen, um sich die not­
wendige Nahrung zu kaufen. 

Doch genauere Kenntnisse und Analysen 
hierzu l iegen für d ie meisten Entwick­
lungsländer entweder nicht vor oder wur­
den nicht ausgewertet , auch nicht in der 
prakt ischen Arbei t für die Bekämpfung von 
Hunger oder Mangelernährung. So fehlen 
zumeist k lare Aussagen, ob und wie sich 
beispielsweise landwirtschaft l iche Projekte 
auf den Ernährungszustand von Mangeler-
nährten ausgewirkt haben. Die 19. FAO-
Konferenz im November 1977 hat daher 
den Genera ld i rektor der Organisat ion er­
sucht, al le FAO-Projekte hinsichtl ich ihrer 
Auswi rkung auf d ie Ernährungssi tuat ion 
der auf dem Lande und in den Städten le­
benden Armen zu überprüfen. Er sol l au­
ßerdem sicherstel len, daß Ernährungsge­
sichtspunkte in angemessener Weise bei 
der Plannung und Durchführung landwir t ­
schaft l icher Programme und Projekte be­
rücksichtigt werden. 
V. Zur künft igen kurzfr ist igen Entwicklung 
für 1978 sei kurz angemerkt , daß die FAO 
nach letzten Schätzungen mit einer Erhö­
hung der Getreideerzeugung um etwa 2 v H 
gegenüber dem Vorjahr rechnet, was dem 
langfr ist igen Trend entsprechen würde. 
Außerdem wi rd eine beträcht l iche Steige­
rung der Wel tprodukt ion von Hülsenfrüch­
ten erwartet. Voraussicht l ich w i rd auch 
mehr Zucker erzeugt werden. Die Fleisch­
produkt ion wi rd als Folge eines größeren 
Angebots von Schweine- und Gef lügel ­
fleisch insgesamt ebenfal ls steigen. Bei der 
Mi lcherzeugung ist h ingegen mit e inem 
Rückgang zu rechnen. Für Reis und Ö l ­
saaten konnten noch keine e indeut igen 
Aussagen gemacht werden. 
Längerfr ist ige quant i tat ive Vorschätzungen 
sind bisher von internat ionalen Organisa­
t ionen nur bis zum Jahre 1985 gemacht 
worden. In erster Linie wurde versucht, 
die voraussicht l iche Versorgungslücke der 
Entwicklungsländer mit Getre ide abzuschät­
zen. Diese könnte nach letzten Prognosen 
des FAO-Sekretar iats und unter Zugrunde­
legung bisher iger Produkt ionstrends, wi r t ­
schaft l icher und bevölkerungspol i t ischer 
Daten etwa 95 Mil l Tonnen ausmachen. 
Selbst im Falle einer günst igeren Entwick­
lung der Erzeugung wi rd mit etwa 70 Mil l 
Tonnen gerechnet. Die Wel tbank veran­
schlagt das Getreidedef iz i t der marktwir t ­
schaftl ich or ient ier ten Entwick lungsländer 
für das Jahr 1985 auf 75 Mil l Tonnen. A n ­
dere Vorschätzungen des Gesamtdef iz i ts 
gehen bis zu 120 Mil l und mehr. 
Da wei tere wirtschaft l iche, bevölkerungs­
pol i t ische und pol i t ische Entwicklungen und 
deren mögl iche Auswirkungen äußerst 
schwer abzusehen s ind, müssen solche und 
andere Vorschätzungen im al lgemeinen als 
unsicher bewertet werden. Doch sie deuten 
das Ausmaß einer ungünst igen Entwick­
lung an, der rechtzeit ig vorgebeugt werden 
muß, wenn Krisensi tuat ionen vermieden 
werden sol len. Insofern ist der zur Zeit bei 
der FAO in Vorberei tung bef indl ichen Stu­
d ie Landw i r t scha f t im Jahre 2000< mit be­
sonderem Interesse entgegenzusehen. WG 

Transnationale Gesellschaften: Forlgang der Ar­
belten an Internationalem Anti-Korruptions-Ab­
kommen — Noch nicht alle Probleme gelöst (35) 

(Die fo lgenden Ausführungen setzen den 
Bericht in VN 4/1977 S.125L fort.) 

Nachdem es der zuständigen Arbe i tsgruppe 
1977 nicht ge lungen war, ausreichende 
Übere inst immung über Umfang und Inhalt 
eines mult i lateralen Übere inkommens zur 
Bekämpfung der internat ionalen Kor rup­
t ion zu erzielen, konnte sie Ende Jun i , nach 
Abschluß der letzten der beiden d ies jähr i ­
gen Tagungen, ihr Mandat formel l mit e i ­
nem Bericht an den Wirtschafts- und So­
zialrat (ECOSOC) und e inem Rohentwurf 
für e in Abkommen erfül len. In der Sache 
bestehen gle ichwohl noch zahlreiche Mei ­
nungsverschiedenhei ten. 
I. Die Gruppe hatte im März 1978 ihre Ar­
beiten auf der Grundlage des im letzten 
Jahr gefert igten Arbei tspapiers wiederauf­
genommen. Dieses spiegel te die unter­
schiedl ichen Auffassungen der seinerzeit 
noch aus zwölf Mi tg l iedern, ansonsten aus 
Beobachtern bestehenden Arbei tsgruppe 
wider. Es wies einmal d ie Handschri f t der 
USA auf, d ie gerade im Begriff waren, ihre 
eigene nat ionale Gesetzgebung gegen die 
Bestechung ausländischer Amtsträger ab­
zuschl ießen. Erkennbar war dieser Einfluß 
in den Vorschlägen zur Kr iminal is ierung 
der Bestechung, der Offenlegung und Be­
r ichterstattung sowie zur steuerl ichen Nicht-
abzugsfähigkei t von Bestechungsgelder­
zahlungen. Die Vertreter der Länder der 
Drit ten Welt hatten ihre Auffassung in an­
deren Regelungsvorschlägen über Form 
und Lösung der internat ionalen Be­
stechung zum Ausdruck gebracht. Nach 
ihnen ist d ie internat ionale Bestechung 
eine Erscheinungsform der t ransnat ionalen 
Gesel lschaften. Die Aufgabe der Bekämp­
fung sol le deshalb in erster Linie den In­
dustr iestaaten zufal len. Dem UN-Zentrum 
für t ransnat ionale Gesel lschaften war eine 
wicht ige Rolle bei der Überwachung der 
Durchführung eines Abkommens zuge­
dacht. Angesichts der erhebl ich d ivergie­
renden Auffassungen war es verständl ich, 
daß auf der 63. ECOSOC-Tagung im Jul i 
1977 dem Wunsch der Verein igten Staaten 
nach Einberufung einer Diplomat ischen 
Konferenz für 1978 nicht entsprochen wur­
de. 
Im März dieses Jahres konnten die Bun­
desrepubl ik Deutschland ebenso w ie die 
anderen Länder der Europäischen Gemein­
schaft erstmals ihre Vorste l lungen zur Gel ­
tung br ingen. Dies war durch den ECO­
SOC-Beschluß vom Jul i 1977 mögl ich ge­
worden , mit dem die Tei lung in (zwölf) 
Vol lmi tg l ieder und Beobachter aufgehoben 
und die Gruppe als >open ended< einge­
richtet worden war. EG-Mitg l ied Frankreich 
überraschte sogleich die dergestal t auf un­
gefähr vierzig Mi tg l ieder angewachsene 
Gruppe mit e inem eigenen Konvent ionsent­
wurf als Al ternat ive zu den bisher igen Vor­
ste l lungen der Arbei tsgruppe. Der aus we ­
nigen Art ike ln bestehende Entwurf zeich­
nete sich durch eine einfache und klare 
Struktur aus. Er beschränkte sich auf d ie 
Kr iminal is ierung der Bestechung aus ländi ­
scher Amtsträger mit Bezug auf d ie Er­
langung eines internat ionalen Handelsge­
schäfts sowie auf die Regelung der Aus­
l ieferung und der Rechtshil fe. In diesen 
Regelungsbereichen wurden klare und auf 
Vorb i ldern beruhende Konzepte vorgetra­
gen : aus dem französischen Strafrechtsgut 
s tammten die Untertei lung in akt ive und 
passive Bestechung sowie für den Straf­
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